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8. Zur Ovarialtransplantatìon bei Schmetterlingen.

Yon Prof. Johannes Meisenlieimer.

(Aus dem zoologischen Institut der Universität Marburg.)

(Mit 2 Figuren.)

eingeg. 9. Dezember 1909.

Unter den mannigfachen Versuchsreihen, welche ich im Jahre 1908

zur weiteren Klärung der Soma- und Geschlechtsdifferenzierung durch-

führte, darf eine Gruppe von Experimenten für vorläufig genügend ab-

geschlossen erachtet werden, um einen kurzen Bericht zu rechtfertigen.

Meine früheren Versuche slii Lymantria {Ocneria) disjmr'L. hatten

ergeben , daß aus weiblichen Raupen in kastrierte männliche Raupen

transplantierte Ovarialanlagen sich im Körper dieser männlichen Indi-

viduen zu völlig reifen, in ihrem feineren Bau durchaus normal ge-

stalteten Ovarien entwickelten. Bereits im Jahre 1908 hatte ich diese

weitgehende Transplantationsfähigkeit der Ovarien nun weiter daraufhin

geprüft, ob sie auch dann von Erfolg begleitet wäre, wenn man junge

Ovarialanlagen aus dem Körper der einen Schmetterlingsform in den

einer andern übertrage. Ich wählte dazu neben Lymantria dispar die

ihr nahe stehende, bald als Varietät, bald als besondere Art angeführte

Lymantria {Ocneria) jajwiiica lÄotschA. Die Versuche selbst wurden

in der Weise ausgeführt, daß junge Ovarialanlagen von dispar^ welche

Raupen des dritten und vierten Alterstadiums entnommen waren, in

kastrierte weibliche Raupen xonjaponica, die zwischen der dritten und

vierten Häutung standen, übertragen wurden. Die Operationstechnik

Avar genau die gleiche, wie ich sie auch zu meinen sonstigen Experi-

menten anwandte und wie ich sie ausführlich in meinen »Experimen-

tellen Beiträgen zur Soma- und Geschlechtsdifferenzierung« beschrieben

habe. Nur überstehen die Raupen xow japonica die Folgen der Opera-

tion bei weitem nicht so gut wie diejenigen von dispar, und so kam es,

1 Im Katalog von W. F. Kirby (A synonymic catalogue of Lepidoptera

Heterocera. Vol.'I. Sphinges and Bombyces. London 1892) wird yc/jjo^?«e« Motsch.

neben dispar L. als eine besondere Art des Genus Porthdria (= Liparis, Ocneria,

Lymantria) angeführt. Weitere Angaben über das genauere verwandtschaftliche

Verhältnis zwischen dispar und japonica habe ich indessen nicht auffinden können.

Von der typischen dispar unterscheidet sich der Falter \on Japonica im männlichen

Geschlecht durch die ausgesprochene lebhaft bräunliche, im weiblichen Geschlecht

durch die gleichfalls mehr bräunliche, häufig aber dii-ekt dunkel graubraune Grund-

farbe der Flügel. Noch differenter verhalten sich die Raupen, insofern die Raupen
von japonica neben sonstigen rfïs^jar-Charakteren auf der Dorsalseite ihrer Körper-

segmente scharf abgegrenzte weißliche bis gelblichweiße Flecken besitzen, die in der

Thoi'acalgegend zur Bildung eines größeren liellen Flecks zusammenfließen. Auch
nahmen die Raupen \on japonica nur mit großem AViderwilleu das Laub von Obst-

bäumen an, sehr gern dagegen die Blätter des Weißdorns.
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daß mir von 37 operierten Kaupen nur einige wenige einen ausgebildeten

Falter lieferten.

Die inneren Geschlechtsorgane eines solchen weiblichen Falters

\on japonica sind in der beistehenden Fig. 1 dargestellt. Die weiblichen

Geschlechtsgänge mit ihren Anhangsorganen sind im wesentlichen

Fig. 1. AVeiblicher Gesclileclitsapparat einer Lymanfria Japonica, welcher auf dem

Raupenstadium nach vorausgegangener Kastration 2 Ovarialanlagen einer Li/m.

dispar eingepflanzt wurden. Vergr.4Vo. Es bedeuten in dem normalen, àev japonica

angehörigen Geschlechtsapparat: bc, Bursa copulatrix; M)\ Kittdrüsen; o(h,2 paarige

Ovlducte; rs, Receptaculum seminis; r, Vagina. Es bedeuten ferner o^i-c, die sechs

zur Entwicklung gelangten transplantierten Ovarialröhren.
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normal entwickelt, und nur von den paarigen Ovidukten ist der eine

{odi ) beträchtlich verlängert, wie ich es bereits in meinem obengenannten

Werke als charakteristisch für zahlreiche weibliche Kastraten be-

schrieben habe. Die Kastration war eine vollständige, es fehlen also

völlig die eignen Ovarien; an ihrer Stelle liegen die fremden Ovarien

von dispar, welche als jugendliche Anlagen (auf dem ungefähren Ent-

wicklungsstadium der Fig. 2) in den Körper der weiblichen japonica

übertragen wurden und hier ihre gesamte weitere Entwicklung durch-

gemacht haben. Und zwar haben sich von den 8 Ovarialröhren der

beiden transplantierten Anlagen insgesamt sechs erhalten (oi'i.ß), sie

sind sämtlich von mittlerer Größe, sind an ihren basalen Stielen mit-

einander verwachsen und bilden so einen einheitlichen Komplex. Jede

einzelne Eiröhre ist durchaus normal entwickelt und enthält zahlreiche

reife sowie eine größere oder geringere Anzahl noch unreifer Eier. Es

geht also aus diesem Befunde hervor, daß es in der Tat möglich ist,

zwischen nahestehenden Formen einen Austausch der Ovarien zu voll-

ziehen.

Anders liegen dagegen die Verhältnisse, wenn man die Versuchs-

tiere aus einander ferner stehenden Formenkreisen auswählt. Am aus-

f'ä

a
Fig. 2. Junge Ovarialanlagen von Lyììiantria dispar; «, auf der dritten; h, auf der

vierten Raupenperiode. Vergr. ôO. î^r, bindegewebige Hülle, welche die 4 Ovarial-

röhren jeder Anlage umschließt.

gedehntesten sind meine diesbezüglichen Operationen aus weiter unten

zu besprechenden Gründen an Lymantria dispar und Porthesia similis

Füssl. Ich führte insgesamt im vergangenen Jahre 190 Transplanta-

tionen derart aus, daß ich weiblichen kastrierten Raupen von Lìjììi.

dispar nach der dritten und vierten Häutung junge, weiblichen Raupen

von Porthesia similis entnommene Ovarialanlagen einfügte. Es lieferten

mir diese Operationsreihen über hundert voll ausgebildete Falter von

Lym. dispar^ von ihnen wies nicht ein einziger trotz sorgfältiger Prä-

parationen auch nur die Spur eines Ovariums auf. Alle erwiesen sich

vielmehr als einfache Kastraten.

Eine Bestätigung erfahren diese negativen Befunde durch weitere

derartige Versuche zwischen ganz nahe verwandten und sehr weit ent-

fernten Formen. Im ersteren Falle übertrug ich Ovarialanlagen der
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Nonne [Psilwa monacha L.) in Raupen von Lymantria dispai', auch

hier mit völlig negativem Endergebnis ; im zweiten Falle wählte ich zur

Transplantation in Raupen von Lyn/, dlspar die Ovarialanlagen eines

Tagfalters, der Vanessa urticae L., aus — wie nun nicht anders zu er-

warten ist, mit gleichfalls völlig negativen Resultaten.

Die Ursachen, weshalb alle zuletzt geschilderten Transplantations-

versuche mißlangen, liegen darin, daü die übertragenen jungen Ovarial-

anlagen in dem Körper, bezüglich in der Blutflüssigkeit der fremden

Form einem ihrer Weiterentwicklung schädlichen Substrat begegnen. Es

tritt sehr bald ein Zerfall ein und darauf die Resorption. Einige Stadien

dieser Prozesse kamen mir zu Gesichte, als ich zur vorläufigen Prüfung

einige der operierten Raupen 8— 10 Tage nach vorgenommener Trans-

plantation öffnete. Es zeigte sich dann die Pigmenthülle der Ovarial-

anlagen zerfetzt, das Pigment selbst zum Teil aufgelöst und in Flüssig-

keitstropfen angesammelt; die Ovarialröhren waren nur noch locker

zusammengefügt, ihre zelligen Elemente blasig aufgetrieben. Es erwiesen

sich also die transplantierten Anlagen in jeglicher Hinsicht in Degenera-

tion begriffen, und nach 14 Tagen war häufig schon keine Spur mehr

von ihnen nachweisbar, sie waren dann bereits völlig zerfallen und

resorbiert.

Der eigentliche Anstoß zur Durchführung dieser Versuchsreihen

wurde durch die Absicht gegeben, die Keimzellen einer Tierart im

Körper einer andern Form sich differenzieren zu lassen, sodann wenn

möglich, eine Eiablage herbeizuführen und diese Eier dann zur Weiter-

entwicklung, zur Bildung eines neuen Individuums zu bringen. Es

müßte ein solches Experiment von größter Bedeutung für die Klärung

der Beziehungen zwischen Soma- und Geschlechtszellen sein, seiner

Durchführung stehen aber freilich vorläufig noch zahlreiche Schwierig-

keiten entgegen. Es scheiterte das Experiment in der von mir bisher

gewählten Tiergruppe von vornherein an der Unmöglichkeit der Ovarial-

transplantation zwischen etwas ferner stehenden Formen, deren ab-

weichende Somacharaktere genügend sichere Kriterien für eine Be-

urteilung des Endergebnisses geboten hätten. Einer andern Schwierig-

keit, nämlich der entsprechenden Befruchtung etwa abgelegter Eier

eines transplantierten Ovariums, suchte ich dadurch zu begegnen, daß

ich eine Schmetterlingsart auswählte, von welcher mit Sicherheit an-

gegeben war, daß ihre Eier sich parthenogenetisch zu entwickeln ver-

möchten, nämlich eben Porthesia similis. Von diesem Spinner beschreibt

nämlich Garbowski^ neuerdings einen Fall, wie er glaubt, sicher be-

obachteter Parthenogenese. Ich habe diesen Befund nachgeprüft, indem

2 Zoologischer Anzeiger 27. Bd. 1904.
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ich eine größere Zahl weiblicher Puppen von Forth, similis in ver-

schlossenen Glasgefäßen isolierte und die aus diesen ausschlüpfenden

weiblichen Falter zur Eiablage schreiten ließ, welch letztere stets nach

einigen Tagen in Form mehrerer Eihäufchen erfolgte. Aber von den

Hunderten von Eiern, welche ich auf dieseWeise erzielte, vermochte kein

einziges sich weiter zu entwickeln, ich erzielte von diesen Zuchten auch

nicht ein einziges Räupchen. Ahnlich negativ fielen die entsprechenden

Versuche mit isolierten Weibchen von Lymantria dispar und jcqjonica

aus, ich gewann von ihnen tausende parthenogenetisch gelegter Eier,

keines entwickelte sich weiter. Und damit stehen meine Ergebnisse im

vollsten Einklänge mit den Untersuchungen Nussbaums^ an Lyman-
tria dispar und Portìtesia cìirysorlioea^ durch welche die früheren An-

gaben über Parthenogenese ebensowenig bestätigt werden konnten.

Um zum Schlüsse nochmals auf meine Ergebnisse bezüglich der

Ovarialtransplantation zurück zu kommen, so wäre also ziemlich sicher

erwiesen, daß bei den Schmetterlingen die Ovarialtransplantation

zwischen ferner stehenden Formen stets erfolglos bleibt, insofern die

übertragenen Ovarien im fremden Organismus der Resorption anheim-

fallen. Ebenso sicher ist aber, daß bei nahe verwandten Formen die

Übertragung der Geschlechtsdrüsen von positiven Erfolgen begleitet

sein kann, und daraus wäre wohl die Möglichkeit abzuleiten, die hier

vorgetragenen, an Lym. dispar und japonica gewonnenen Ergebnisse

weiter auszubauen.

9. Bemerkungen zu Wasmanns neuester Arbeit: Über den Ursprung des

sozialen Parasitismus, der Sklaverei und der Myrmecophilie bei den

Ameisen.

Von H. Viehmeyer, Dresden.

eing-eg. 27. Dezember 1909.

Kürzlich veröffentlichte ich einige Beobachtungen und Versuche

über die Koloniegründung von Formica sangi(inea\ aus denen ich

schloß, daß die Weibchen dieser Ameisenart ihre Kolonien wahrschein-

lich durch Allianz mit einem Weibchen von F. fusca oder rufibarbis

gründen, und daß diese Allianzkolonien erst nach der Aufzucht der

beiderseitigen Brut durch fusca bzw. rufibarbis., infolge des Erwachens

der Raubinstinkte von sanguinea (ev. durch Beseitigung der fusca-

[rufibarbis-]KJó\\\^m) zur Differenzierung kommen. Leider war meine

3 Zur Parthenogenese bei den Schmettei'lingen. Arch, mikrosk. Anat. Bd. 53.

1899.

1 Beobachtungen und Experimente zur Koloniegründung von Formica sangui-

nea Ltr. Z. f. w. Insektenbiologie V. H. 11 u. 12. 1909.
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